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Leev Fastenlovendsfründe

Fast wör ich zo spät zor Sitzung 
jekumme …
Ich moot noch flöck e paar e-mails 
lese - dä Jürgen, unsere Geschäftsfüh-
rer, dät mich daran erinnere, 
dat ich jo noch a Vürwood schrieve soll.
Dann die janze Junkmails russschmieße, die 
sich nit selver lösche und die Konfettiregen-App för
de tollen Tage laden.
Zu allem Üvverdross kome noch per WhatsApp 
vun minger Frau us Afrika Bilder vun de Löwenbabies.
Un ming Doochter postet em Netz ihr neu Frisur 
(jetz han mer ne Pony).
Un jeklingelt hät et zwischendurch och noch!

Äver jetz is dä janze Spuk vörbei 
un ich freu mich op en echt kölsche Sitzung 
met üch echt fidele Fründe.
Ärm in Ärm beim Schunkele vernetzt zo singe und zo fiere 
is für mich persönlich wichtiger, 
als im digitale Netz ständig op Sendung zo sin.
Mir Fidele Holzwürmer han dofür jetz ne Smartwurm 
für uns Aanjeläjenheit, för um dä Hals zu hänge 
un uns zor Freud.
Esu blieve mer in Kontakt met de janze Würmer

Üüre
Michael Boisserée
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Ehrengarde der Stadt Köln

Dä Blötschkop - Marc Metzger

Blom un Blömcher

Der Mann für alle Fälle - Guido Cantz

Domstürmer

Kasalla

Pause



Querbeat

Martin Schopps

Das Kölner Dreigestirn

Höhner

Tanzgruppe „Lyskircher Hellige 
Knäächte un Mägde“ 

Paveier

In der Pause und nach der Sitzung: 
Karnevalsdisco im Foyer mit Martin Hardenacke

Sitzungsleiter: Walter Passmann
Orchester: Frank Maubach

Änderungen bleiben vorbehalten!

9

Holzwurmsitzung
Teil 2

A
4

programm



chronik

1110

aDrESSE: Fidele holzwürmer e.v.
gESchÄFtSFÜhrEr: Jürgen leber
FrankEnwErFt 35 · 50667 kÖln

tElEFon (0221) 207 04 15 · FaX (0221) 207 04 42
E-mail: leber@fidele-holzwuermer.de

www.fidele-holzwuermer.de

michael Boisserée 1. Vorsitzender 
 Leichtensternstraße 13 50937 Köln
 Telefon: 7123287 Fax: 7125693

wilfried connemann 2. Vorsitzender 
 Dohlenweg 9 50829 Köln
 Telefon: 593248 Fax: 593770

andrea campinge Schatzmeisterin
 Ettore-Bugatti-Straße 51 51149 Köln
 Telefon: 02203/980100 Fax: 02203/9801038

Stephan rook Schriftführer
 Robert-Perthel-Straße 12 50739 Köln
 Telefon: 175771 Fax: 1702136

hans krauß Vorstand
 Industriestraße 131 f 50996 Köln
 Telefon: 82036-17 Fax: 82036-12

Stefan Bieg Vorstand
 Margaretastrasse 42 50827 Köln
 Telefon: 7004004 Fax: 7004007

markus müller-rübenach

 Vorstand 
 Heckweg 7 50739 Köln
 Telefon: 5992503 Fax: 5995015

rudolf rook Oberholzwurm
 Robert-Perthel-Straße 12 50739 Köln
 Telefon: 175771 Fax: 1702136

klaus Freund Arbeitskreis 
 (kooptiertes Vorstandsmitglied) 
 Leinsamenweg 25a 50933 Köln
 Telefon: 591537 Fax:  9659358

walter holland Arbeitskreis 
 (kooptiertes Vorstandsmitglied)
 Köhlstraße 3 50827 Köln
 Telefon: 493890 Fax: 594353

        vorStanD DEr FiDElEn holzwÜrmEr E.v vorStanD DEr FiDElEn holzwÜrmEr E.v.

von links nach rechts: connemann, boisserée
rook, campinge, bieg, Krauß, müller-rübenach, Leber



Ich möchte gerne den diesjährigen Orden gegen  

eine Spende von € ________________ erhalten.

Name: _____________________________________________________________
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Unseren diesjährigen »Orden«
können Sie bei einem Herrn unseres Vorstandes zum Preis ab  €  30,–  erhalten. 
Trennen Sie bitte anhängende Quittung ab und übergeben Sie diese 
einem Herrn unseres Vorstandes. 
Dann geht alles weitere von selber!
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mottogESchichtEmottogESchichtE

Das Festkomitee Kölner Karneval von 1823 stellte beim traditionellen 
Prinzenfrühstück im Gürzenich zu Köln das Motto der Kölner Karnevals-
session 2015 vor. Das neue Motto verdeutlicht die Bedeutung des Kölner 
Karnevals für das soziale Leben in Köln und nimmt ebenso Bezug auf die 
zeitgeschichtliche Komponente der immer stärkeren Vernetzung zwi-
schen den Menschen – auf direktem Wege im kölschen Fasteleer – und 
auch mittels multimedialer Angebote. 
Den Kölner Karneval kann man nicht alleine feiern. Immer geht es um den 
sozialen Kontakt zwischen den Menschen, die Gemeinsamkeiten und glei-

che Interessen haben – Fastelovend mit allen Sinnen eben. Jeck sein in 
Köln heißt seit Jahrhunderten auch, anderen zu helfen und nicht nur an 
sich selbst zu denken. Soziales Engagement ist im Karneval tief verwur-
zelt, er ist ein Angebot für alle Menschen, gleich welcher Herkunft, Alter, 
sozialer Schicht oder Handicaps. 
Das neue Motto „social jeck – kunterbunt vernetzt“ ist auch ein Wortspiel. 
Es weist auf die umfangeichen multimedialen Angebote hin, die ein Jeck 
nutzen kann, um vernetzt – im Fastelovend gewissermaßen „kunterbunt 
vernetzt“ zu sein. Damit möchte das Festkomitee auch bewusst die Zeit-
geschichte im Motto dokumentieren, wie es hin und wieder auch bei Mot-
tos in früherer Zeit umgesetzt wurde. Die Auseinandersetzung mit dem 
Gedanken Karneval und Multimedia macht deutlich, dass neue mediale 
Angebote hilfreich und sinnvoll sein können, das echte emotionale Erle-
ben des Kölner Karnevals jedoch keineswegs ersetzen kann.

Auch der diesjährige Orden der „Fidelen Holzwürmer“ nimmt wieder 
Bezug auf das aktuelle Motto. Der Orden wurde wieder einmal entwor-
fen von unserer „Kreativabteilung“ Gina Boisserée und hat die Form eines 
Handys. Das Chassis des "Smartwurms" wird vom Kölner Wappen geziert 
und der Bildschirm zeigt ein Würmchen auf einem @. Denn unser fideles 
Würmchen ist sofort ins Netz gesprungen. Das mediale Outfit unseres Or-
dens kann jedoch durch einen handlichen Mechanismus bedient werden 
und dann zeigt der Bildschirm den Modus: kunterbunt vernetzte Holz-
wurmkappen! Ganz klar, wir Holzwürmer sind bestens vernetzt, lieben 
aber auch die Handarbeit und sitzen natürlich auch auf exponierter Stelle 
in der Krone des obligatorischen Damenordens.

Text: Festkomitee Kölner Karneval, Gina Boisserée
Bild: Festkomitee Kölner Karneval
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Liebe Freunde und Kollegen, 

der Tag ist gekommen, wo ich Euch als Obermeister verlassen werde 
und als Kollege erhalten bleibe. Ich kann mich noch an den Tag mei-
ner Wahl erinnern, als wäre es gestern. Dabei ist das schon wieder 9 
Jahre her. Einige fragen sich, warum ich aufhöre. Ich will versuchen 
es Euch zu erklären. 
Ich gehe nicht im Ärger oder im Groll. Nein, ganz im Gegenteil. Ich 
habe diese Zeit genossen. Sie hat mich geprägt. Hat mich weiter gebil-
det. Hat mich weiter gebracht. Beruflich wie auch persönlich.

Ich habe auf Obermeister-Tagungen Kollegen kennen gelernt, die richtig große Betriebe mit 
mehreren hundert Mitarbeitern haben. Sie haben mir ihre Sichtweise zum Unternehmertum 
geschildert. Sie haben mir erklärt, wie sie Ihre Betriebe führen. Wie sie ihre Betriebe organi-
sieren. Diese Kollegen hätte ich im normalen Leben wahrscheinlich nicht kennen gelernt. 
Und was die im Großen Stil machen, kann man im kleinen Stil getrost übernehmen.

Ich habe noch die Abschlussrede von Rainer Söntgerath im Ohr. Er hat sich nicht aus-
schließlich positiv über seine Zeit als Obermeister am Ende seiner Obermeister-Zeit geäu-
ßert. Er hat viel, wie er es ausdrückte, Scheiße fressen müssen und hat rückblickend viel 
Schlechtes berichten können oder müssen.
Das hatte ich nicht. Ich hatte eine wirklich sehr problemlose und auch sehr schöne Amtszeit. 
Ich hatte Ingrid Pech immer an meiner Seite, die nur sehr schwer zu ersetzen sein wird, 
wenn sie mal nicht mehr will oder kann. Ich hatte mit Thomas Welter einen ewig fleißigen 
Stellvertreter an meiner Seite und einen richtig guten Vorstand, auf den man sich immer voll 
und ganz verlassen kann.  

Zusammen haben wir es geschafft, dass die Kammer, die Kreishandwerkerschaft, der 
Butzweilerhof, die Berufsschule und die Innung inzwischen friedlich, kommunikativ und 
konstruktiv miteinander umgehen. Das ist schön und positiv für den Gedanken des Mitei-
nander, weswegen wir ja alle in der Innung sind.

Ich habe dafür gesorgt, dass die Fidelen und die Innung wieder eng zusammen sind und 
somit ist wieder zusammen gewachsen, was zusammen gehört. Die Trennung war seinerzeit 
vielleicht richtig, aber jetzt ist es wieder besser zusammen zu stehen. 

Tja, warum höre ich denn jetzt auf?
Ich hatte eigentlich auch vor gehabt, wie meine beiden Vorgänger Rainer Söntgerath und 
Rudi Rook jeweils 12 Jahre das Amt des Obermeister zu bekleiden. Aber ich finde, dass 
nach knapp 10 Jahren frischer und neuer Wind in die Führung der Innung kommen muss. 
Neue Ideen, neuer Führungsstil, neue Leute, neue Leute im Vorstand. 
Wenn ich auf die Obermeister-Tagungen fahre, sitzen dort ganz viele Obermeister, die schon 
da saßen, als ich anfing. Sie hatte zu dieser Zeit schon nicht mehr viel bewegt und bewegen 
sicherlich inzwischen nicht mehr als vor 10 Jahren. 
Und das soll unserer Innung nicht passieren. Ich habe nicht soviel Herzblut, Zeit, Liebe und 

Leev Holzwürmer, tischler, Schreiner, Freunde, Förderer und gäste!

und schon wieder ist ein Jahr vorbei. Es ist kalt draußen. Ich sitze vorm Notebook und 
überlege, was ich dieses Jahr schreiben soll. mein Kamin knistert und spendet diese wohltu-
ende und angenehme wärme. Ich habe mir eine Kanne heißen tee gebrüht und lasse zunächst 
das Jahr revue passieren.

108 monate, wie die Zeit vergeht…

Viel passiert ist dieses Jahr nicht. wir hatten landesweit den tag des tischlers ausgerufen 
und die Kölner tischler-Innung hat landesweit die meisten mitglieder vorweisen können, 
die an dem tag mitgemacht haben. Dafür sind wir vom Fachverband mit 30 Liter bier 
belohnt worden, die wir dann auf der Innungsversammlung ausgeschenkt haben.
Innungsversammlung!  
Da war was, da fällt mir was ein. wir hatten turnusmäßig Neuwahlen zum obermeister und 
Vorstand und zu sämtlichen ausschüssen. Ich habe mich nach 108 monaten im Ehrenamt 
als obermeister nicht wieder zur wahl aufstellen lassen. warum das so ist, will ich Euch 
gerne mit meiner rede, die ich in der Innungsversammlung gehalten habe, erklären.

FiDElE kÖpFE

Hans Krauß
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Verzicht auf Frau, Kinder, Familie, Freunde, Sport und Hobby investiert, damit diese Vorzei-
ge-Innung an Dynamik und Wert verliert, die sie im Land und auf Bundesebene genießt, nur 
weil ich eventuell nicht mehr den Biss und die nötigen Visionen habe, die dafür nötig sind. 
Dazu kommen natürlich auch noch persönliche Beweggründe. Meine Kinder sind inzwi-
schen fast so groß, dass sie schon anfangen ihre eigenen Wege zu gehen. Meine Frau steht 
auch mit beiden Beinen im Leben und ist erfolgreich in ihrem Berufsleben. Somit kann ich 
mich mehr auf mich konzentrieren. Auf meine Schreinerei und meinen Sport und meine 
Hobbys. Und wenn das Amt des Obermeisters jetzt wegfällt, habe ich immerhin ungefähr 
300 Stunden im Jahr mehr Zeit dafür.
300 Stunden mehr Zeit um auf meine Gesundheit zu achten.

Als ich Obermeister wurde und meine erste Vorstandsitzung am Kopf sitzend zu leiten hatte, 
saß der Rainer im Raum mit dem breitesten Grinsen im Gesicht und beobachtete mich 
genauestens. Und er freute sich. Das konnte man sehen.
Als Obermeister ist man laut Satzung der Fidelen gleichzeitig dort auch geborenes Vor-
standsmitglied. Ich war das ja vorher schon dank Wilfried Connemann, der einem sehr 
unmissverständlich erklären kann, dass man Mitglied bei den Fidelen werden muss, sobald 
man in den Vorstand der Innung gewählt wird. Aber nun war ich Vorstandsmitglied bei den 
Fidelen.

Immer aktiv dabei: ob bei einer Klettertour mit 
unseren französischen und deutschen Tischleraus-
zubildenden von unserem Frankreichaustausch 
Lamure-Köln im Frühjahr 2013 ...oder beim Jubi-
läumsfest 2009, anläßlich 160 JahreTischler-In-
nung mit anschließendem Steckenpferde-Rennen,- 
das Pferd von Hans Krauß war aber eindeutig 
nicht in bester Form ...oder bei der Fronleichnam-
sprozession am Dom

FiDElE kÖpFE

Als dann kurz nach meiner Ernennung die Weihnachtsfeier der Fidelen stattfand, bekam ich 
zeitgenau auf dem Weg dorthin eine SMS von Rainer mit den Worten: "Du glaubst gar 
nicht, wie froh ich bin, dass Du nun dahin gehen musst. Und schöne Grüße auch an Frau 
Obermeister." Soso, Frau Obermeister wird meine Frau jetzt genannt. 
Er sollte Recht behalten.
Nun hatte ich mich mit meiner Wahl zum Obermeister auch gleichzeitig zum Delegierten 
zum Fachverband und zur Kreishandwerkerschaft wählen lassen, weil das so üblich ist und 
weil es auch wirklich sinnvoll ist. Im Jahr finden zwei Mitgliederversammlungen des Fach-
verbandes an einem Samstag und zwei Versammlungen der KH an einem Montag zur besten-
Unternehmerzeit um 14:00 bis 17:00 statt.
Und jedes Mal, wenn diese Versammlungen endeten, wusste ich, was ich an "meiner" 
Innung hatte und wie schön friedlich und kooperativ das Leben sein kann. Nico, ich beneide 
Dich wirklich nicht als Kreishandwerksmeister und Rainer ich Dich auch nicht als Lan-
desinnungsmeister.

Was hat mir sonst noch gut gefallen?
Jede Menge! 
Ich habe mich zum Beispiel auf jede Vorstandssitzung gefreut. Es gab normale und es gab 
richtig turbulente Sitzungen, die auch bis spät in den Abend gingen, weil teilweise sehr kon-
trär diskutiert worden ist. Aber es gab nicht eine einzige, die langweilig war.
Ich fand es schön, dass ich immer von Jedem zu jeder Zeit jede Unterstützung bekommen 
habe, wenn ich sie brauchte. Ich habe sie nie einfordern müssen.
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Ich habe immer sehr viel Zuspruch bekommen.
Ich habe sehr viel liebe Worte und Gesten erfahren dürfen.
Ich habe einen wunderschönen Zusammenhalt gespürt, der Grundgedanke einer Innung.
Ich habe immer Menschen um mich gehabt, die mir und dadurch auch uns geholfen haben. 
Nie gab es Menschen, die mir wirklich Schlechtes wollten. Okay, es gab ein paar Experten, 
die mich prüfen wollten und die mich versucht haben, aufs Glatteis zu führen. Das war aber 
nur am Anfang, als man mich testen wollte. Doch nachdem diese Leute gesehen haben, dass 
ich von Grund auf ehrlich bin und sie mich nicht austesten konnten, waren auch sie lamm-
fromm und sehr nett zu mir.
Ich fand es schön, dass ich als Obermeister mehr oder weniger gedrungen wurde, an der 
Fronleichnamsprozession teilzunehmen. Schön deswegen, weil ich es total schön finde, dort 
mit der Innungsfahne mitzugehen. Nico Lucks, Marcus Valder,  Mika Kals und Stefan Rook 
haben mich fast immer begleitet. 
Ich fand es sehr amüsant zu beobachten, wie man damit umgegangen ist, dass ich so rede 
wie mir der Schnabel gewachsen ist und dass ich nicht wirklich in eine Schublade zu packen 
bin. Aber die Kölner Tischler-Innung ist ja bekannterweise immer mit Paradiesvögeln ver-
treten. Und das ist auch gut so.

Was hat mir nicht gefallen?
Ich kann leider zum Glück nichts zu diesem Punkt sagen. Alles war gut und es hat mir alles 
Spaß gemacht. Ich habe dieses Amt mit Leib und Seele ausgeübt.
Ich fand es immer schade, dass so gut wie keiner mit zur Fronleichnamsprozession gekom-
men ist.

Was wird mir fehlen?
Da fällt mir zuallererst die Lossprechung ein. Dort als Obermeister zu reden war immer 
meine Kür des Jahres. Ich hab mir immer besonders viel Mühe gegeben, dafür die Rede zu 
schreiben, darauf zu achten, dass ich keine Rede zweimal halte. Es entwickelte sich jedoch 
irgendwann einmal ein Passus, den ich immer wieder gerne wiederholte. Das entsprang 
einem einschneidenden Erlebnis auf einer Obermeister-Tagung, als ich einen alten und cha-
rismatischen Abt eines Benediktiner-Klosters erleben durfte, der viel zu sagen hatte. Er hat 
mich mit seinen Worten und seiner Weltanschauung sehr beeindruckt und für meinen wei-

Lossprechungsfeier im 
Museum für Angewandte 
Kunst, Köln 2006
Manfred Stommel-Prinz 
(rechts), Hans Krauß, Frau 
Dr. Borkopp-Restle, ehema-
lige Museumsdirektorin, 
daneben Ingrid Pech,
Frau Pfeil, Mitarbeiterin des 
Museums, Michael Kals
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teren Werdegang als Obermeister, als Unternehmer, als Familienvater und als Hans Krauß 
nachhaltig geprägt.
Es gab ein paar Einladungen als Obermeister, wo ich die Innung zu vertreten hatte, zu 
denen ich jetzt nicht mehr eingeladen werde. Die werde ich auch vermissen.  

Worauf freue ich mich?
Ich freue mich auf Kleinigkeiten. 
Zum Beispiel, dass ich wieder mit dem Fahrrad zu den Vorstandssitzungen und zur Innungs-
Versammlung fahren kann, weil ich nicht die Hände voller Unterlagen, Ordner und son-
stigen Prötel dabei haben muss. Nur noch einen kleinen Notizblock und einen Kuli. Und 
selbst das kann ich getrost vergessen, weil irgendeiner im Vorstand mir mit Beidem aushel-
fen kann. 
Zudem kann ich dann auch nach den Sitzungen mit den Kollegen getrost ein paar Bierchen 
im Schweijk schlappen, ohne auf den Lappen aufpassen zu müssen. 
Riesig freue ich mich darauf, dass ich bei den Innungs-Versammlungen nicht mehr im Hemd 
und Sakko oder Anzug erscheinen muss. Nicht, dass ich mich darin unwohl fühle. Nein, 
auch diese Kleidung trage ich schon mal ganz gerne. Nur ist es bei den Frühjahrs-Versamm-
lungen hier in diesem Raum immer so heiß, dass ich, der sowieso immer am liebsten zuerst 
die Jacke auszieht, jedes Mal in seinem eigenen Saft stehe. Also, demnächst kurze Hose, 
T-shirt und ein paar Schlappen. 

Liebe Leute, wir im Vorstand haben uns auf Mika Kals als meinen 
Nachfolger geeinigt. Von uns wird er heute Abend auf jeden Fall ein-
stimmig gewählt werden. Ich hoffe, dass Ihr unserer Meinung seid 
und dass Ihr ihm die Ehre erweisen werdet, die auch mir zuteil wurde. 
Nämlich einstimmig mit nur einer Enthaltung. Seiner eigenen. Ich 
muss ihn Euch nicht vorstellen. Ihr kennt ihn alle. Er kann das und er 
weiß genau, was er tut. Er wird der Innung seinen Stempel aufdrü-
cken und sie gut und gewissenhaft führen.
In alter Tradition werde ich heute Abend auch nicht zum Ehrenober-
meister ernannt. So einen Blödsinn gibt es 
bei der Kölner Tischler-Innung nicht. Also 
bitte kommt gar nicht erst auf den schma-
len Pfad. Lasst uns lieber nachher ein paar 
Bierchen zusammen trinken. 

Nun gut. Ihr seht, ich gehe mit einem 
lachenden und einem tränenden Auge. 
Lachend, weil ich mich auf das was jetzt 
kommt freue und weinend, weil es eine 
richtig geile Zeit war, für Euch der Ober-
meister zu sein. In diesem Sinne, alles wird 
gut und Gott segne das ehrbare Hand-
werk.
 
Euer Hans Krauß

Hans Krauß auf der 
Schreinersitzung 2013, 2014

A
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Im April 2014 nahmen wir 
an einer einwöchigen Fach-
exkursion nach Nepal teil. 
Veranstalter war der Bundes-
verband Tischler und Schrei-
ner Deutschlands. Das Pro-
gramm war natürlich in der 
kurzen Zeit sehr eng getaktet, 
es klappte aber alles hervor-
ragend. Die bunt gemischte, 
sehr nette Reisegruppe und 
der liebenswürdige, bestens 
informierte nepalesische Rei-
seführer sorgten für eine 
durchgehend angenehme At-
mosphäre. Unsere Gruppe 
war sowohl Regional (der 
nördlichste Teilnehmer kam 
aus der Nähe von Kiel, der 
südlichste aus dem Alpenvor-
land) als auch altersmässig 
(von Anfang 20 bis Mitte 60) 
breit aufgestellt.
Gemeinsam war allen ein 
grosser Wissensdurst und 
der unbedingte Wille in der 
kurzen Zeit möglichst Viel zu 
erleben. 
unesco- 
weltkulturerbe 
Sowohl die Altstadt von Kath-
mandu als auch der Chitwan 
Nationalpark gehören zum 
Unesco-Weltkulturerbe und 
waren zwei Höhepunkte der 
Reise. Ausserdem besuchten 
wir die mittelalterlichen ehe-
maligen Königsstädte PA-
TAN und BHAKTAPUR, die 

Text und Fotos
von Gina und Michael Boisserée

Ankunft in unserem 
Hotel tibet Internatio-
nal in kathmandu nach 
einem 13 stündigem 
Flug mit oman Air.

nepal: Das Dach der welt

           FachEXkurSion
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grosse  buddhistische Stupa-
anlage SWAJAMBUNATH, 
den hinduistischen Tempel 
CHANGU NARAJAN und 
PASHUPATINATH, die heili-
ge Stätte der Hindus, dessen 
Innerstes für Nicht-Hindus 
verboten ist. Beeindruckend 
sind jedoch auch die Verbren-
nungszeremonien und Anla-
gen am Ufer des Flusses Bag-
mati.
Nicht zu vergessen die grös-
ste Stupa Nepals, gleichzei-
tig auch das größte Heiligtum 
der Tibeter außerhalb Tibets:
die BODHNATH STUPA.
nAMAste
Das Erste, was wir in Ne-
pal lernen, als wir in unseren 
Reisebus steigen, ist die sehr 
nette Begrüssungszeremo-
nie der Nepalesen mit den 
vor der Brust gefalteten Hän-
den und dem gesprochenem 
"Namaste" (Guten Tag oder 
Auf Wiedersehen). Dabei be-
kommt jeder Gast noch eine 
Kette aus frischen Blumen 
umgehängt.
boDHnAtH
Die Bodhnath Stupa war fuss-
läufig von unserem Hotel aus 
zu erreichen und bot zu jeder 
Tageszeit ein eindrucksvolles 
Schauspiel. Die Stupa erhebt 
sich auf einem terassenfö-
migen Unterbau und ist um-
geben von Häusern und Ge-
schäften, die tibetische Sou-
venirs verkaufen. Dazwischen 
laufen pausenlos Menschen 

Jede leiste ist verziert-
tiermotive und 

Gottheiten schmücken 
und beschützen 

k 
Die religiöse 

symbolik des Hinduis-
mus und buddhismus 

dient zurAusgestaltung 
und Ausschmückung von 
tempeln, Höfen, Palästen 

und Häusern
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Die bauwerke im 
kathmandutal beste-
hen aus gebrannten 
Ziegeln mit kunst-
voll geschnitzten, 
hölzernen Fenstern 
und türstöcken.
Genauso detailliert 
sind jedoch auch die 
steinskulpturen und 
Metallverarbei-
tungen.
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links unten:
kuppel und terrasse 1962

k
Der besuch einer tischlerei stand natürlich 
auch auf dem Fachprogramm. Hier gibt es fast 
ausschliesslich Handarbeit und viel künstle-
rische schnitzkunst. Auch die kleinen Holz-
masken, die überall angeboten werden, sind  
aus Holz gefertigt und liebevoll bemalt.

im Uhrzeigersinn um die Stu-
pa, drehen die Gebetsmühlen 
oder halten ein Schwätzchen, 
es ist ein Gewimmel wie auf 
einem großen Marktplatz. Ti-
betische Mönche treffen sich 
hier zu festgelegten Zeiten, 
trommeln, blasen in große 
Muschelhörner und werden 
von den Tibetern mit Bergen 
von Popkorn bedacht. Auf 
den umliegenden Dachter-
assen befinden sich einfache 
Restaurants, von denen man 
einen wunderbaren Blick auf 
das Treiben hat und bei einem 
chicken momo (nepalesische 
Maultaschen)und einem M. 
Everest (nepalesisches Bier) 
auf Augenhöhe mit der Bod-
nathstupa sitzt.
stADtkultur
In dieser sehr fremden Kul-
tur, in der Buddhisten, Hin-
dus und Moslems friedlich 
zusammenleben, galt unser 
Hauptaugenmerk der von den 
Nerwar entwickelten hoch-
stehenden Stadtkultur mit ei-
genem "Hausstil". Die Städ-
te mit ihren gepflasterten, en-
gen, verwinkelten Strassen, 
mindestens dreistöckigen, 
festen Häusern, Tempeln und 
Tempelplätzen erinnern an 
uns bekannte, mittelalterliche 
Stadtgebilde. Das Haus be-
steht aus Fachwerk mit Zie-
gelfüllung, dessen schweres, 
hölzernes Skelett aus dauer-
haftem Salholz gefertigt und 
reichlich mit Schnitzereien 
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Patan ist die zweite 
königsstadt, reich an 
tempeln und kultur-
schätzen, in denen die 
jungen leute genauso 
ihren Platz finden, wie die 
(schein)Heiligen, die 
Alten und die touristen.

verziert ist. Im Erdgeschoss ist 
immer ein Geschäft oder eine 
Werkstatt untergebracht, da-
rüber befinden sich die Woh-
netagen und unter dem Dach 
immer die Küche. So konnte 
die rituelle Reinheit der Kü-
che erhalten werden (da nie-
mand reinschauen konnte). 
Es gibt keinen Schornstein, 
der Rauch zieht durch die 
Fugen des Daches, das meist 
mit gebrannten Ziegeln oder 
Schiefer gedeckt ist, ab und 
hält Ungeziefer fern.
DIe PAGoDen
Die Bauweise der nepale-
sischen Pagoden stammt 
wahrscheinlich aus dem al-
ten Nordindien (5.-7. Jahr-
hundert) und ist über Tibet 
bis nach China und Japan 
gelangt. Die nepalesische Pa-
gode ist ein mehrgeschos-
siger Schreintempel für hin-
duistisch-buddhistische Gott-
heiten. Die Restaurierung 
der Tempel und Pagoden, 
aber auch der Wohnhäuser in 
der dritten grossen Königs-
stadt BHAKTAPUR wurde 
seit 1971 durch ein Entwick-
lungsprojekt Deutschlands 
gefördert. Unter Anleitung 
von 15 deutschen Fachkräf-
ten wurden die handwerklich 
gebildeten Bewohner befä-
higt, ihre zerfallene, marode 
Stadt wieder aufzubauen.
Eintrittsgelder in die inne-
ren alten Stadtbezirke sorgen 
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Der weisse, halbkugel-
förmige erdhügel 

symbolisiert die vier 
elemente- erde, Feuer, 

luft und wasser
k

 Die Augen des buddha 
schauen in alle vier
 Himmelsrichtungen

k
Zwischen den brauen 

befindet sich das 
mystische dritte Auge als 
symbol der erleuchtung. 

k
Die nase in Form eines 

nichtvollendeten Frage-
zeichens, steht für die 

nepalesische Zahl "ek", . 
k 

Darüber befinden sich 
die 13 stufen der weis-

heit, die ins nirvana füh-
ren, gekrönt durch den 

schirm an der spitze

38

bodnath ist die größ-
te stupa in nepal und 
das grösste Heiligtum 
der tibeter in kath-
mandu. rund um die 
stupa, die wie ein 
Mandala aufgebaut 
ist, leben die tibeter 
wie auf einem Markt-
platz.
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Die nepalesische Flagge ist 
einzigartig: weder rund noch 
rechteckig. sie symbolisiert 
die Himalayaberge und die 
beiden religionen Hinduis-
mus und buddismus. 

ein Höhepunkt der reise war 
der Himalayarundflug mit
Yeti-Airlines. 
wir hatten Glück- der blick 
auf die 8 tausender neben 
der kleinen Propellermaschine 
wurde nicht durch nebel und 
smog getrübt. Diese berge 
sind für die nepalesen heilig, 
denn hier wohnen ihre Götter ...

41
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nach einer abenteuerlichen 
busfahrt über 8 stunden 
für 180 km gelangten wir in 
den chitwan nationalpark.
Hier stand der besuch 
eines typischen lehmhüt-
tendorfs, ein elefanten-
ritt und eine Jeepsafari auf 
dem Programm.
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auch weiterhin für den Erhalt und die Restaurierung der Kulturstätten.
Indra, unser nepalesischer Reiseführer, der immer an unserer Seite war und auf alle 
Fragen eine Antwort wusste, hat uns auch noch ein zusätzliches "Highlight" ver-
schafft (sehr hoch sogar): wir konnten morgens um 7 Uhr an einem Himalaya Rund-
flug teilnehmen! Ein unvergessliches Erlebnis, das uns alle sehr beeindruckt hat. Am 
vierten Tag schwirrte uns der Kopf von den vielen Eindrücken, den vielen Tempeln, 
Göttern, Menschen, Autos, heiligen Kühen und nicht zu vergessen von dem Lärm und 
den Abgasen. Dagegen leben wir in der Innenstadt von Köln wie in der Sommerfri-
sche.
cHItwAn nAtIonAlPArk
Die letzte Etappe unserer Reise führte uns nach einer 8stündigen strapaziösen Bus-
fahrt über die von Unfällen, Strassenschäden und Bauarbeiten geschundene Haupt-
verkehrsroute zwischen Indien und China nach 180 Kilometern in ein Safari Resort 
im CHITWAN NATIONALPARK. Nach einer leckeren Mahlzeit hätten wir uns am 
liebsten in unserer Lodge ausgeruht, aber da warteten schon die Elefanten auf ei-
nen Dschungelausflug! Das schaukelnde Abenteuer wurde mit Fotos von Krokodilen, 
Termitenbauten und einer Phyton belohnt. Doch der Tag war noch nicht zu Ende, im 
Abendsonnenschein wanderten wir durch eine Bananenplantage zu einem einheimi-
schen Lehmhüttendorf. Hier staunten die Holzfachleute einmal mehr, so einfach kann 
das Bauen sein ... 
Nepal ist ein bitter armes Land, ein Spielball und Puffer zwischen Indien und Chi-
na, vielen Einflüssen ausgesetzt, von verschiedensten Volksgruppen bewohnt, aber 
die Liebenswürdigkeit und Gelassenheit der Menschen machte diese Reise sehr ange-
nehm. Schweren Herzens verliessen wir unsere Reisegruppe wieder Richtung Kath-
mandu, da wir die Hauptreise gebucht hatten. Der Großteil der Gruppe hatte die Ver-
längerung gebucht und fuhr noch nach Lumbini, der Geburtsstätte Buddhas, in das 
Bergdorf Tansen und nach Pokhara.
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Durch dieses goldene 
Fenster schaut, wenn 
man Glück hat, die am-
tierende lebende Göttin 
kumari in ihrem kumari 
tempel . Das kleine Mäd-
chen wird nach einem 
komplizierten ritual von 
Priestern aus tausen-
den von jungen Mädchen 
ausgewählt und lebt bis 
zu ihrerPubertät dort.
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          JuBilÄum

vor über 125 Jahren macht Schreinermeister gustav peisker den 
ersten Schritt in der langen geschichte der Schreinerei: Er erwirbt 
das Stammgrundstück inklusive werkstatt und gründet die Firma, 
aus der Jahre später die cramer Schreinerei entstehen sollte.

Im Jahre 1900 ändert sich das Gesicht der Schreinerei zum ersten Mal als sie 
von den Schreinermeistern Wirtz und Wilhelms übernommen wird und die der 
Firma neben den neuen Gesichtern auch einen neuen -nämlich ihren- Namen 
geben.
Heinrich Koch, ein Wandergeselle aus dem Sauerland, findet in den 30er Jahren 
nicht nur Arbeit in der Schreinerei sondern auch Gefallen an der Nichte der Fir-

1889 bis 2014
125 JahrE cramEr 

SchrEinErEi

meninhaber, Wilhelmine Stamm. Später wird diese geheiratet und in Folge der 
neuen Familienbande 1937 die Werkstatt (nun Schreinerei Koch) übernommen.
Ein weiterer Sauerländer, eine weitere Hochzeit: Der Wandergeselle Johannes 
Cramer aus Kallenhardt kommt nach Köln und begeistert nicht nur Heinrich 
Koch, der ihn in die Firma aufnimmt, sondern auch dessen Tochter Anneliese, 
die er später heiratet.

JuBilÄum
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1974 wird die Schreinerei an das neue Familienmitglied übergeben und es findet 
sich zum ersten Mal ein „Cramer“ im Firmennamen wieder.
Nicht wandern muss Walter Cramer, der als Sohn von Johannes in die Schreiner-
Fußstapfen gestellt wird. Nach der Ausbildung und Meisterschule im eigenen 
Betrieb übernimmt er 1986 den Betrieb und gründet die heutige Cramer Schrei-
nerei GmbH. Immer noch am selben Standort an dem die Firma fast 100 Jahre 
zuvor gegründet wurde.

Der Wandergeselle 
Johannes Cramer

1959 Walter Cramer bewacht den Hof 1962 Betiebsausflug zum Drachenfels

Firmenwagen vor der Niedrigstrasse 34Drei Generationen Cramer
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125 Jahre 
Firma Cramer
Jubiläumsfeier

2004 
Der neue 

Firmensitz in
der Boltenstern-

strasse 159  A A
15

In der Folgezeit wächst die Firma kontinuierlich, sodass durch Auftragsvolumen, 
Mitarbeiteranzahl und Fuhrparkgröße in die sprichwörtliche Enge getrieben in 
den frühen 2000ern die Entscheidung fällt den historischen Firmengrund zu ver-
lassen und auf ein neues Grundstück zu ziehen.
Unser neues Firmengelände befindet sich seit nunmehr über 10 Jahren immer 
noch innenstadtnah an der Boltensternstraße in Niehl wo sich unsere 17 Mitar-
beiter im modernen Gebäude nun endlich frei bewegen können.
Unser 125 jähriges Jubiläum feierten wir 2014 mit vielen geladenen Gästen im 
Rahmen des „Tag des Tischlers“ mit einem rauschenden Fest.
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Die Bütt gewechselt! 
Der neue Obermeister der Kölner 

Tischlerinnung und sein Team

A

52

2

Hallo liebe Fidele, 
liebe Freunde, Tischlerkollegen, 
Förderer und natürlich verehrte 
Gäste aus der ganzen Republik,

heute habe ich Premiere, denn ich 
darf sie und euch alle zum ersten 
mal als neu gewählter Obermei-
ster der Kölner Tischlerinnung 
begrüßen.
Das ist  eine große Ehre. 

Die Innungsversammlung am 
24.November 2014 hat mir ein-
stimmig das Vertrauen ausge-
sprochen.

Die anwesenden Kollegen kennen 
mich seit vielen Jahren als Kolle-
gen und Lehrlingswart. 
Und für alle, die mit mir und mei-
ner Person noch nicht soviel anfan-
gen können hier eine kurze Infor-
mation zu meinem Werdegang.

1980 – 1983: Tischlerlehre bei den 
Möbelwerkstätten Elbracht in Köln 
Sülz
1983 – 1989: Anstellungen im 
Bereich Ladenbau, Messebau und 

zuletzt im gehobenen Innenaus-
bau, verschiedene mehrmonatige 
Arbeitsaufenthalte in Irland,
1989: Meisterschule in Köln
1989: Gründung einer Tischlerei 
mit befreundeten Tischlern, die ich 
allesamt in der Ausbildung in den 
Jahren 80 – 83 kennengelernt 
habe. 
1993 – 1996 Studium an der Aka-
demie für Gestaltung Gut Rosen-
berg in Aachen
1989 – heute: Mitinhaber- Gesell-
schafter- Geschäftsführer der 

mic
hael
kals
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Tischlerei Manufact GmbH. Ferti-
gungsschwerpunkte sind Entwurf, 
Planung, Herstellung und Montage 
im gehobenen Innenausbau, die 
Einzelanfertigung von Möbeln,  
Küchen und Badezimmereinrich-
tungen im privaten und geschäft-
lichen Bereich. Praxiseinrichtungen 
und Gastronomiemöblierung gehö-
ren ebenfalls dazu.
Und für all die Arbeiten, die unsere 
Kollegen besser oder schneller 
machen als wir, haben wir ein gut 
funktionierendes Netzwerk. 
Und wo wir gerade beim Thema 

Netzwerk sind: Die Mitgliederver-
sammlung hat meinen Vorschlägen 
für die Besetzung der einzelnen 
Vorstandsposten  zugestimmt und 
die möchte ich ihnen und euch 
hier kurz in alphabetischer Reihen-
folge vorstellen:

SEBASTIAN BÄCHER ist der neue 
Mann für ein neues Ressort. Seba-
stian ist der Fachmann für Techno-
logie und Innovation. Er versteht 
unser schönes Handwerk durchaus 
im übertragenen Sinne und lässt 5 
Achs-CNC und Lasertechnik für 
sich und natürlich auch für andere 
arbeiten. Darüber hinaus arbeitet 
er als Referent für gerade diese 
Themen an verschiedenen Insti-
tuten.

STEFAN BIEG kümmert sich um 
unseren Haushalt und die Finan-
zen. Er ist seit vielen Jahren für die 
Tischlerinnung tätig, er hat das 
sozusagen schon in die Wiege 
gelegt bekommen.

FiDElE kÖpFE
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seBa 
stian
Bäch
er

ANDREA CAMPINGE kann ebenfalls 
schon auf eine langjährige Erfah-
rung im Ehrenamt und in der Vor-
standsarbeit zurückblicken, 
obwohl sie die jüngste in der Grup-
pe ist. Seit 2014 arbeitet sie für 
uns in der Tarifkommission. 

MATTHIAS ELBRACHT sorgt für 
neue Impulse im Tischlerkreis 
Köln, den er in lockeren Abständen 
an unterschiedlichen Orte mit inte-
ressanten Themen anbietet. Neue 
Kontakte schließen und diese nicht 
nur für sich, sondern auch für die 
Kollegen nutzbar zu machen 
gehört ebenfalls dazu. Außerdem 
ist Matthias an der Meisterschule 
Köln im Bereich CAD Schulung tätig.

HANS KRAUSS verfügt als OM aD 
natürlich über jede Menge Kon-
takte. Kein Wunder also, das er 
sich um die Öffentlichkeitsarbeit 
kümmert und natürlich um den 
intensivsten Kontakt zu den 
Fidelen.

NICOLAI LUCKS ist unser Delegier-
ter zur Kreishandwerkerschaft und 
zur Handwerkskammer. Er ist der 
amtierende Kreishandwerksmei-
ster.

ste-
fan 
Bieg

an
Drea
cam
pinge

matt
hias 
elBra
cht

hans
kra
uss

nico
lai
lucks

hans krauss gratuliert michael kals
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BORIS REININGHAUS ist der alte 
und neue Vorsitzende des Gesel-
lenprüfungsausschusses. Seine 
Ressorts sind Aus und Fortbildung 
und das Prüfungswesen. Boris ist 
außerdem auch im Meisterprü-
fungsausschuss tätig.

          FiDElE kÖpFE

Boris
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THOMAS WELTER ist der alte und 
neue stellvertretende Obermeister. 
Ich freue mich sehr, das Thomas 
mir mit all seiner Erfahrung zur 
Seite steht. Ich bin nun schon der 
dritte Obermeister nach Rainer 
Söntgerath und Hans Krauss, der 
mit Thomas zusammenarbeiten 
wird.

thom
as
welt
er

hau
ke
schm
iDt

HAUKE SCHMIDT ist nun der neue 
Lehrlingswart. Auch Hauke ist kein 
Unbekannter.
Seit vielen Jahren ist er im Gesel-
lenprüfungsausschuss tätig. 
Außerdem hat er in den letzten 
Jahren auch in der Meisterschule 
Köln Fachkunde und Gestaltung 
unterrichtet. Seit 2 Jahren ist er der 
stellvertretende Lehrlingswart in 
Köln gewesen und hat diesen Job 
von vielen Seiten kennengelernt. 
Aus- und Fortbildung sind seine 
besonderen Tätigkeitsfelder.

rain
er sö
ntge
rath

RAINER SÖNTGERATH  Rainer ver-
sammelt die Erfahrung und Kom-
petenz aus seiner langjährigen 
Ehrenamtstätigkeit, vom Vorsitzen-

den im Kreis junger Meister bis hin 
zu seinem aktuellen Amt, dem 
Landesobermeister NRW. Er ist 
unser Delegierter beim Fachver-
band NRW

ingr
iD
pech

INGRID PECH, unsere Geschäfts-
führerin und somit die hauptamt-
liche Instanz:
Da weiß ich gar nicht wo ich 
anfangen soll! Ingrid ist seit vielen 
Jahren der Dreh und Angelpunkt 
für die gesamte Innung: Sie hat 
kräftig aufräumen müssen nach 
den verschiedenen eher kurzen 
Gastspielen ihrer Vorgänger. Sie 
hat die Finanzen fest im Blick und 
ist maßgeblich dafür verantwort-
lich, das wir seit vielen Jahren 
keine Beitragserhöhung mehr 
beschließen mussten, trotz perma-
nent steigender Kosten. 
2 Gesellenprüfungen und eine Zwi-
schenprüfung im Jahr, Austausch-
schüler, Tariffragen oder Vertrags-
geschichten u.v.m. – Ingrid 
organisiert, verteilt, macht!  

Und weil das alles zwischenzeitlich 
doch eine arg stressige Angelegen-
heit ist hat sie seit kurzer Zeit Hilfe 
in Person einer Auszubildenden 
bekommen, die natürlich auch erst 
einmal angelernt werden muss:

katar
zyna
wawr
aszek

KATARZyNA WAWRZASZEK -und 
weil uns allen dieser Name so 
schwer in den Kopf und über die 
Lippen kommt, dürfen wir kurz 
Kati sagen!
Kati hat sich inzwischen als dritte 
und vierte Hand in der Geschäfts-
stelle schon fantastisch eingearbei-
tet. Wir alle sind fest davon über-
zeugt, das sie ihre Ausbildung 
erfolgreich abschließen wird.

So, mit dieser tollen Mann / Frau-
schaft darf ich arbeiten. 
Und wenn ich mir das gerade 
Geschriebene so durchlese, dann 
könnte ich mich eigentlich ent-
spannt zurücklehnen. Die Konjunk-
turzahlen sind beruhigend, der 
größte Teil unserer Kollegen schaut 
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unseren Nachwuchs.

Sozial Jeck simmer schon lang, 
total vernetzt vielleicht oder Gott 
sei dank noch nicht. 
Und so freue ich mich auf die kom-
menden Jahre, zusammen mit 
ihnen und euch am gemeinsamen 
Netzwerk zu bauen. Ich wünsche 
mir, dass wir die Jugend wieder für 
das Handwerk begeistern können 
und dass wir allen weiterhin eine 
gute Perspektive bieten können in 
dieser rasant schnellen digital ver-
netzten Welt.

Allaaf zosamme!
Euer Michael Kals

optimistisch in das kommende Jahr.
Nachwuchssorgen bei den Auszu-
bildenden haben wir hier in Köln 
auch noch nicht.
Die Zahl der Innungsbetriebe in 
Köln ist einigermaßen konstant ...
Alles prima ! ?

Ich glaube, da geht noch was! Und 
wenn ich mir das aktuelle Sessi-
onsmotto so auf der Zunge zerge-
hen lasse, dann ist es doch das 
aktuellste, was wir in den letzten 
Jahren hatten! In Köln natürlich 
auch noch jeck.

Also nutzen wir unsere Netzwerke, 
die Innung und den Fachverband, 
knüpfen neue Kontakte z.B. in den 
vielen fantastischen Fortbidungen, 
die wir landesweit angeboten 
bekommen und sorgen uns inten-
siv um unsere Mitarbeiter und 

kati und ingrid pech,
ohne sie geht nichts
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Meistens schreibe ich an dieser Stelle mit 
großer Freude über Ausbildung und Ge-
sellen- oder Meister-
prüfung. In diesem 
Jahr ist das anders. 
Ich möchte schrei-
ben von der Groß-
artigkeit unseres Be-
rufes. Und dabei 
geht es um Leben 
und Tod.

Am 30. November, 
dem 1.Advent, ist 
mein Vater gestor-
ben. Mit 83 Jahren 
war er in einem Al-
ter, über das man 
gemeinhin -zumindest in Köln- so et-
was sagt wie: „Da kann man ja nicht 

meckern.“ Gemeint ist selbstverständ-
lich, dass das ein hohes Lebensalter ist. 

Ich stimme dem 
zu, wenngleich 
mich das kein biss-
chen weniger trau-
rig macht. Ein sehr 
lieber und wich-
tiger Mensch ist 
aus meinem Le-
ben gegangen. Ein 
Mensch übrigens, 
der ein besonderes 
Faible für Karne-
val hatte, wie viele 
Immis. Man sagt 
ja auch, dass die 
einzigen Menschen 

wahren Glaubens die Konvertiten sind; 
aber das ist ein anderes Thema.

Halt die 
Ohren steif,
 sonst läufst

 du rum 
wie ein

 Jagdhund

gedanken zu leben
 und tod

und zu unserem Beruf
von Hauke Schmidt



65

kulturgut holz

Jedenfalls stellte ich im Angesicht dieses 
Verlustes fest, dass mir kraft meines Be-
rufes Möglichkeiten gegeben sind, die 
die meisten Menschen nicht haben: Ich 
baute meinem Va-
ter einen Sarg. 
2 Tage lang stand 
ich ruhig und kon-
zentriert in der 
Werkstatt, bearbei-
tete massiven Mam-
mutbaum mit Hän-
den und Maschinen 
und war völlig eins. 
Mit dem Holz, der 
Arbeit, meinem Va-
ter und mir. Es wur-
de eine sehr gerade 
„Kiste“. An jeder 
der vier Ecken wa-
ren 3 offene Zin-
ken. Darin sehe ich 
die Dreieinigkeit 
genau so wie die 12 
Apostel. Ich mag 
es sehr, der Arbeit 
auch im Detail Be-
achtung zu schen-
ken. Noch nie vor-
her hatte ich etwas 
von so kurzer Haltbarkeit gebaut: Eini-
ge Tage später sah ich zu, wie der Sarg 
mit meines Vaters sterblicher Hülle da-
rin dem Feuer übergeben wurde. Und 
wusste, es war nicht das Produkt, son-
dern die Arbeit selbst, die Tätigkeit des 
Bauens, die hier Bedeutung hatte. 
Was einen Freund von mir zu der Be-
merkung veranlasste, dass man eigent-
lich nur noch Särge bauen sollte; die Pro-
bleme mit der Gewährleistung würden 

dadurch sehr viel weniger werden.
Dann baute ich eine Urne, diesmal aus 
Esche. Mein Vater war ein großer Is-
land-Fan. In der nordischen Mytholo-

gie und Schöpfungs-
geschichte gibt es 
den Baum Yggdra-
sil, der die Welten 
umspannt und ver-
bindet, und dieser 
soll eine Esche ge-
wesen sein. Drum. 
Und wieder dassel-
be: Herz, Verstand 
und Hände eins. 
Am Dreikönigstag 
des Jahres 2015 ließ 
ich sie in die Erde.

Während des Bau-
ens fiel mir wieder 
ein, dass diese Ar-
beit in unserer Be-
rufsbezeichnung 
steckt: Schreiner. 
Ein Schrein ist zuerst 
mal ein Sarg, einer 
der berühmtesten 
ist im hohen Dom 
zu Köln täglich zu 

besichtigen. Und auch heute noch (und 
wieder) sind viele Schreiner auch Bestat-
ter. 
Aber wir sind auch: Tischler. Ich mag es, 
dass es keinen einheitlichen Namen für 
uns gibt. Wir sind im Süden Schreiner, 
also Sargbauer und im Norden Tischler, 
Hersteller von besonderen Möbeln. Ti-
sche nehmen hierbei eine herausragende 
Postion ein. 

kulturgut holz

Als ich vor vielen Jahren einmal kurz 
und vergeblich in Düsseldorf (sic!) In-
nenarchitektur studierte, war ich Teil-
nehmer einer längeren Vorlesung über 
Tische. Der Professor stellte die These 
auf, dass die Erfindung des Tisches die 
Erfindung menschlicher Kultur gewesen 
sei. 
Ein Tisch hebt die lebensnotwendige Tä-
tigkeit des Essens vom Boden ab und 
bringt sie auf ein höheres Niveau. Später 
kamen das Lesen und Schreiben hinzu. 
Konferenzen finden an Tischen statt, 
festliche Gastmahle, Eheversprechen 
und Friedensverträge werden auf ih-
nen unterschrieben. Es soll auch schon 
vorgekommen sein, dass Kinder darauf 

Herz,
Verstand

und Hände
eins.

gezeugt wurden. Und zu besonderen 
Festen wird auf ihnen getanzt. Ich fin-
de, er hat recht.
Das sind also wir, Tischler und Schrei-
ner, Leben und Tod, und wir umfassen 
das alles. Wir bauen die Ausstattung 
dafür. Was für ein großartiger Beruf!

Ich wünsche einen ebensolchen Kar-
neval, feiert und liebt, wie es sich ge-
hört, das Leben in allen Farben. Zeitle-
bens verabschiedete sich mein Vater so: 
„Halt die Ohren steif, sonst läufst Du 
rum wie ein Jagdhund!“ Dem ist nichts 
hinzuzufügen.
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Hans Kraus eröffnete die Lossprechung mit        
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Tischlerausbildung 2014       in Köln, guT gelungen
Sehr geehrte Fidele Lück, 
Aktive wie Aktivierte,

jedes Jahr, das ist so sicher wie das Amen 
in der Kirche, kommen verschiedene Er-
eignisse auf uns zu, denen wir nicht für 
Kuchen ausweichen können:
Weihnachten, Neujahr, Karneval und na-
türlich auch jeden Sommer die  Ferien.
Diese Ferien allerdings müssen wir uns na-
türlich erst verdienen und zumindest die 
Kölner Tischlerazubis haben sich das red-
lich verdient.

Und so konnten wir im Sommer zum drit-
ten Mal in dem großen Theatersaal der  
Comedia in der Vondelstrasse unsere Los-
sprechung feiern. Wieder waren weit über 

300 Gäste, Absolventen und deren Fa-
milien und Freunde gekommen, um in 
diesem festlichen Rahmen das Ende der 
Tischlerausbildung  und somit die wieder-
erlangte Freiheit zu feiern.

Wir hatten in diesem Jahr 2014  mit 113 
durchgeführten Gesellenprüfungen in 
Winter und Sommerprüfung die aktuell 
höchste Zahl seit vielen Jahren.
86 % der Absolventen haben die Prüfung 
bestanden. Manche haben dafür auch ei-
nen zusätzlichen Anlauf genommen. 
Der Prüfungsausschuss konnte die Note sehr 
gut nicht vergeben. Dafür aber einige Male 
die Note gut mit hohen Punktzahlen. Insge-
samt haben 46 % die Note befriedigend und 
45 % die Note ausreichend erzielt. 

Wir gratulieren Julia Schneider mit 
89,25 % , Jan Margraf mit 85,94% und 
Jochen Plettenberg mit 85,74 % zu ihrer 
insgesamt guten Prüfungsleistung.
Bis hierhin ist das alles die Pflichtveran-
staltung, sozusagen nach Protokoll. Nun 
kann ich von der Kür berichten:

2014 ist das Jahr 31 nach Null, also der 
gestalterischen Null. Zur Erinnerung: Karl 
Wenzler, 1983 Lehrlingswart in Köln, hat 
den Wettbewerb für die Gute Form im 
Tischlerhandwerk erfunden. Dieser Wett-
bewerb hat sich dann innerhalb kürzester 

Zeit bundesweit etabliert. Er hat die Ge-
staltung wieder in den Vordergrund ge-
rückt und alle Beteiligten an eine unserer 
Kernkompetenzen erinnert, die in den 
Jahren des Wiederaufbaus klammheimlich 
verloren gegangen war.

Auch in diesem Jahr konnten wir  uns 
über einen wachen und neugierigen Nach-
wuchs freuen.
Unsere Azubis haben sich das Sessions-
motto 2014 sehr zu Herzen genommen 
und ordentlich „gespinkst, wat so kütt“ 
„un wat et so jitt“ und waren dem aktu-
ellen Motto sicherlich schon um einiges 
voraus, denn sozial vernetzt „sin die at 
lang“.
So ließen einige Arbeiten keinen Zwei-

nachwuchSFÖrDErung
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Julia Schneider, ausgebildet 
im WDR, hatte mit 89,25% 
die höchste Punktzahl in der 
Gesellenprüfung und bekam 
außerdem den Karl Wenzler 
Preis zuerkannt.

WeTTbeWerb für 
die guTe form

Das Siegerstück der "Guten Form" 
von Manuel Heimbach aus der Raum-
werk GBR ist ein Flurmöbel aus Eiche 
und Stahl. Das leichtere Holz trägt den 
schweren Stahl.
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Gesellenstück 3. Preis
Simon Haelke aus der Fa. 
Matthäus und Busch GBR 
für seinen Hängeschrank in 
Eiche und HPL

Julia Kerkmann aus 
dem GBW hat einen 
Teetisch gebaut.

Gesellenstück Belobigung
Lukas Ruhm aus der Fa. Volker 
Hilfert für sein Sideboard in 
Nussbaum, Linoleum und Glas.

fel daran, welche Art von Netzwerk hier 
wichtig war. Von fernöstlichen Zeremo-
nien über bodenständige Kräuterdestilla-
tionen bis hin zu einer Luxusherberge für 
noch nicht bedrohte Echsen reichte die 
Bandbreite und auch mein Freund, der 
Baum, darf nun nicht nur in unseren Her-
zen weiterleben.

Die eingeladene Jury durfte sich auf jeden  
Fall ein weiteres Mal mit einer großen 

Menge an unterschiedlichen Entwürfen 
auseinandersetzen. Das hat sie dann auch 
ganze 5 Stunden lang getan. Die Jury 
setzte sich in diesem Jahr zusammen aus :
Markus Buchal- gelernter Orgelbauer und 
selbstständiger Tischlermeister aus Köln,
Heinz Fink- Tischlermeister, Holztechni-
ker und staatlich geprüfter Gestalter, heu-
te tätig als Redakteur für die Zeitschrift 
BM aus Leinfelden Echterdingen,
Robert Hansel- Tischlergeselle, Hand- 
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Gesellenstück  2. Preis
Lisa Börstler aus der Fa. Buchal und 
Krings für ihren Loungechair aus 
Olivesche und Stoff

Gesellenstück  3. Preis
Sebastian Kahnt ausgebildet bei 
der Stadt Köln für sein Sideboard 
in Rüster und Lack

Maike Schulz aus dem GBW: Möbel mit Baum

Gesellenstück  Belobigung 
Johanna Rother aus der Fa. Janda 
und Dietrich für ihr Notenpult in 
Bambus und Filz

 Deskboard von Monty Paolo Fink beim IB
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werksdesigner und Geschäftsführer der 
Fa. Farbe Licht Raum aus Merzbrück bei 
Aachen,
Claudia Körschgen- Architektin, Tisch-
lergesellin und Bundessiegerin im Wettbe-
werb um Die Gute Form 2010 und 
Elke Siegesmund- Architektin, Stadtplane-
rin und Berufsschullehrerin der Fachrich-
tung Bautechnik am Berufskolleg Ulre-
pforte Köln.

Nach dem ersten Eindruck wurde über-
einstimmend festgestellt: Hier hängt aber 
einiges, im doppelten Wortsinn! Eine 
große Anzahl von Stücken, und viele hän-
gen an der Wand. Viel Couchtisch, wenig 
Esstisch. Keiner hat das Rad neu erfun-
den, aber von der 3D Grafik bis zur edlen 
Gemüsekiste ist alles dabei.
Hier stehen echte Tischlermöbel  und  ast-
reine Entwürfe für Serienmöbel.
Dabei erfreulich viel massives Holz!

Es konnten 2 Belobigungen ausgespro-
chen werden, eine für Johanna Rother aus 
der Fa. Janda und Dietrich für ihr Noten-
pult in Bambus und Filz und für Lukas 
Ruhm aus der Fa. Volker Hilfert für sein 
Sideboard in Nussbaum, Linoleum und 
Glas.

Der dritte Preis ging an Sebastian Kahnt, 
ausgebildet bei der Stadt Köln für sein 
Sideboard in Rüster und Lack.
Ein weiterer dritter Preis ging an Simon 
Haelke aus der Fa. Matthäus und Busch 

GBR für seinen Hängeschrank in Eiche 
und HPL.

Der zweite Preis ging an  Lisa Börstler aus 
der Fa. Buchal und Krings für ihren Lou-
ngechair aus Olivesche und Stoff.

Der erste Preis ging an Manuel Heimbach 
aus der Raumwerk GBR für sein Flurmö-
bel aus Eiche und Stahl.

Alle Kölner Arbeiten, nicht nur die aus 
der letzten Prüfung, sondern auch die aus 
den letzten Jahren können Sie auf der In-
ternetseite der Tischlerinnung Köln anse-
hen, Thomas Welter sei Dank. Dort findet 
man auch den vollständigen Text der 
Jurybegründung.

Dass die Kölner Jury das sichere und fach-
kundige Auge für die Gestaltungsquali-
täten der ausgezeichneten Stücke hatte, 
beweist einmal mehr das Ergebniss des 
diesjährigen Landeswettbewerbs. Auch  
im Land NRW konnte die Arbeit von Ma-
nuel  Heimbach überzeugen. Und das ver-
blüffender Weise mit fast gleichem Wort-
laut in der Jurybegründung.
In den „Perspektiven“ vom Dezember 
2014 steht ein großer Artikel auf Seite 30 
zu dieser Veranstaltung, der in unserem 
Kölner Fall das „sensible Spiel mit den 

hier hängT aber 
einiges...

landesWeTTbe-
Werb und der 
Karl Wenzler 
preis
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Kontrasten“ ausdrücklich hervorhebt. Es 
geht hier um die Umkehr der Sehgewohn-
heiten, trägt doch das leichtere Holz den 
schweren Stahl. Alles Entbehrliche wurde 
weggelassen! Verdichtet auf das Wesent-
liche entwickelt der Entwurf eine Klarheit, 
die zu hoher Qualität führt! So die Jury. 
Tolle Arbeit! 

Und „Last but“ natürlich „nicht least“ 
konnten wir in diesem Jahr auch wieder 
den Karl Wenzler Preis ausloben, der nach 
eingehender Beratung und Prüfung inner-
halb des gesamten Kölner Prüfungsaus-
schusses an Frau Julia Schneider, ausgebil-
det im WDR, ging.
Wir haben im Kölner Vorstand einstim-
mig für die Fortführung dieses ganz be-
sonderen Qualitätsnachweises gestimmt, 
der auch in diesem Jahr mit 500 Euro  
dotiert war.
Dieser Preis bewertet die gesamte Ge-
schichte der Prüfungsarbeit einschließlich 
aller Voruntersuchungen, Modelle, usw.
Hier wird die Abschlussarbeit nicht losge-
löst betrachtet. Hier wird das Zusammen-
spiel des kompletten Entwurfs- und Her-
stellungsprozesses bewertet in all seiner 
Konsequenz.
Das wir hier in Köln mit dieser Idee  zu 
dem Karl Wenzler 
Preis genau richtig 
liegen, hat uns die 
Berufsbildungsta-
gung im Frühjahr 
2014 gezeigt. Wir 
konnten unsere Idee 
allen Vertretern aus 
dem Land NRW 
vorstellen und haben 

uneingeschränktes Lob und Zustimmung 
erhalten.

Ich freue mich über die Erfolge und guten 
Ideen in diesem vergangenen Schuljahr. 
Ich weiß, dass all das Erreichte nicht von 
alleine passiert ist, sondern mit dem ganz 
großen Einsatz von sehr engagierten Men-
schen zusammenhängt. Für diese Men-
schen ist Ausbildung eine Herzensangele-
genheit.

Um die hohe Qualität in der Ausbildung 
und Prüfung zu erhalten und weiter zu 
führen, braucht es viele Schultern, auf die 
sich die Arbeit verteilen lässt. Und für  
diese Arbeit möchte ich werben und da-
rum bitten, auf den verschiedenen Ebenen 
mitzuwirken.

Ich bin guter Dinge, dass alle an der Aus-
bildung Beteiligten, die Betriebe, die Schu-
le und der Butzweiler Hof und natürlich 
die Auszubildenden zusammen, auch in 
Zukunft viel erreichen können.

Ich bin dabei.
Euer EX LW
Michael Kals

Das Siegerstück vonManuel Heimbach 
wird im Frühjahr beim Bundeswettbewerb 
in Hannover teilnehmen.
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 Die Welt aus der Sicht eines Holzwurms
                                         Text: Anna von Münchhausen / ZEIT Magazin
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Holzwurm; ja die gesamte britische Wohnkultur des 17./18. Jahrhunderts lehnt er 
rundweg ab. Eklig. Ihm ist es gerade recht, dass Tropenholz inzwischen seltener 
verwendet wird. Mitteleuropäischkonservativ ist sein Geschmack. Nussbaum, Kir-
sche, Linde, da fühlt er sich wohl und geborgen. Eine alte Biedermeier-Pfeilervitri-
ne wird als Wohnort höchstens übertroffen von einem geschnitzten Herrn Jesus aus 
Lindenholz, den eine gottlose Bauernfamilie auf dem Speicher deponiert hat.
Seine symbiotische Existenz könnte geradezu paradiesisch genannt werden – gä-
be es da nicht diesen natürlichen Feind, zu erkennen an einer blauen Latzhose und 
äußerst entschlossenem Habitus. Es ist der Möbelrestaurator. Vorsicht, er verfügt 
über tückische Kampfmittel, sobald er „Befall“ wittert. Für einen Holzwurm wird 
es jetzt eng, ziemlich eng. Sitzt er in einem Bilderrahmen, kann es passieren, dass er 
sich in der Tiefkühltruhe wiederfindet. Ein, zwei Tage – das war´s dann. In größe-
ren Behausungen droht die Thermokammer mit 60 Grad, auch das keine zuträgli-
che Lebensbedingung. Sogar Blausäure oder CO 2 setzt der Feind ein. Stille. Ende. 
Dunkel. Bei Licht besehen, ist die Feindschaft zwischen Restaurator und Holz-
wurm eine dialektische. Der eine hat keine Arbeit ohne den anderen, und der ande-
re, ist er auch klein, wird immer der Stärkere bleiben. Dieses leise Schaben, Mahlen, 
Knarzen – da ist es wieder.

Wenn jeder natürlichen Substanz der Schöpfung ein natürlicher Bewohner zugeord-
net ist, dann gehört zum Holz der Holzwurm. Seine Welt ist das Holz. Als intelli-
gentes Lebewesen ist der mitteleuropäische Holzwurm treu der Zivilisation gefolgt, 
er liebt menschennahes Holz, genauer: das Mobiliar. Er lebt darin, er lebt davon: 
Wenige Monate benötigt er, und ein altes Stuhlbein ist zerlegt.
Für den Holzwurm, genauer: für den gemeinen Nagekäfer Anobium punctatum, 
beginnt das Leben als Larve tief drunten, in Spalten und Rissen von verbautem 
Holz. Dunkel muss es da sein, gern auch ein wenig feucht; um die zehn Prozent 
Luftfeuchtigkeit nennt er ideal. Das Lärvchen hat gut zu tun, es bohrt sich durch 
schmale Gänge, frisst, was sich bietet, und wächst. Drei, vier Jahre geht das so. 
Wenn es der ausgewachsenen Larve dann reicht, verpuppt sie sich – was für eine 
Metamorphose! Wie anders sieht die Welt plötzlich aus der Käferperspektive aus! 
Eine Zeit lang zumindest weit und hell. Sechs aktive Beinchen, zwei mehrfach ge-
gliederte Fühler, der ganze Kerl ist etwa 2,5 bis 5 Millimeter lang. Ob er fliegen 
kann? Aber klar, er ist eben kein Wurm, er ist ein Käfer! Schwirr, hast du nicht 
gesehen, ist er auf und davon durchs hübsche kleine Ausflugsloch seiner Heimat-
Kommode. Aber nie wird er seine kuschelige Kinderstube vergessen, und genau 
dorthin kehrt er zurück, um Eier abzulegen. Und weiter geht´s. Bohren, nagen, 
fressen – aber mit festen Wertmaßstäben. Mahagoni zum Beispiel verachtet der 
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 Kunterbunt vernetzt 
 – Kölscher Klüngel? 

A
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Bei der Vorstellung des 
neuen Sessionsmottos 
„social jeck – kunter-
bunt vernetzt“ kam mir 
direkt der Gedanke: 
„Kunterbunt vernetzt – 
ist das nicht ein Syno-
nym für Kölschen Klün-
gel?" 
Was ist eigentlich „Köl-
scher Klüngel?" Ganz 
zeitgemäß habe ich 
dann mal eben bei Wi-
kipedia nachge-
schlagen und wurde 
dort auch fündig:
Als Kölner Klün-
gel, Kölscher Klün-
gel oder einfach 
Klüngel wird in 
Köln, und mittler-
weile auch im allge-
meinen Sprachge-
brauch, ein System 
auf Gegenseitigkeit 

beruhender Hilfelei-
stungen und Gefällig-
keiten bezeichnet. Im 
Alltagsgebrauch be-
nutzt man Klüngel im 
Kölner Raum im Sinne 
von „eine Hand wäscht 
die andere“ (lat. „ma-
nus manum lavat”), 
„Man kennt sich, man 
hilft sich“, „über Be-
ziehungen verfügen“ 

oder netzwerken bzw. 
„vernetzt sein.“ Da ha-
ben wir den Beweis. 
Aber seit wann gibt es 
in Köln den Klüngel, 
jetzt Netzwerk? Auch 
hier gibt Wikipedia 
uns Auskunft:
Frühe Beispiele des 
Klüngels kann man 
im Zusammenhang 
mit der enormen Hei-

ligenverehrung in 
Köln, im Mittelal-
ter einer der be-
deutendsten Wall-
fahrtsorte Deutsch-
lands, erkennen. 
Nach der Schlacht 
von Worringen 
1288 übernahmen 
15 Patrizierfami-
lien vom Erzbischof 
das Stadtregiment 
und lenkten die Po-

Text von Jürgen Leber
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litik ihrer Stadt nach 
eigenem Gusto. 1396 
erzwangen die erst-
arkten Kaufleute und 
Handwerker im „Ver-
bundbrief“ mit ihren 
politischen Gaffeln eine 
(in ersten Ansätzen de-
mokratische) Teilhabe 
an der Politik. Bürger-
meister und Ratsmit-
glieder aus immer 
denselben Familien 
sind jedoch ein In-
diz dafür, dass sich 
nur teilweise et-
was geändert hatte. 
Dieses System galt 
bis in die Zeit der 
Französischen Re-
volution und endete 
mit der Besetzung 
Kölns durch franzö-

sische Revolutionstrup-
pen 1794. Nach 1815 
gehörte Köln zu Preu-
ßen, womit die Köl-
nische Stadtverwaltung 
unter preußische Auf-
sicht kam, was man-
chen Auswüchsen des 
Klüngels Einhalt gebot. 
So galt beispielsweise 
die Regel, dass niemals 

Vater und Sohn gleich-
zeitig ein Amt im Rat 
bekleiden durften. Ei-
ner der größten Söh-
ne unserer Stadt, Kon-
rad Adenauer, Kölner 
Oberbürgermeister zur 
Zeit der Weimarer Re-
publik und erster Bun-
deskanzler der Bun-
desrepublik Deutsch-

land, wird häufig 
als Paradebeispiel 
für Kölschen Klün-
gel angeführt. Ihm 
wird unter anderem 
der Ausspruch „Mer 
kennt sich, mer 
hilft sich“ zuge-
schrieben, sozusa-
gen das Credo des 
Klüngels.
Von Kurt Rossa, 

Kölscher Klüngel - 
Kunterbunt vernetzt? 
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Kölner Oberstadtdirek-
tor zwischen 1977 und 
1989, soll die Definiti-
on stammen: „Kölscher 
Klüngel heißt‚ dienst-
liche Probleme privat 
klären.“ Sicher belegt 
ist das Zitat aus dem 
Jahre 1977, als er sich 
dem Rat der Stadt Köln 
mit den Worten vor-
stellte: „Nehmt mich 
auf in Euren Klün-
gel." Nicht nur der 
Rat , sondern die 
ganze Stadt war 
be geistert. Dem 
von 1980 bis 1999 
amtierenden Ober-
bürgermeister 
Norbert Burger 
wird die Definiti-
on zugeschrieben, 
Kölner Klüngel sei 

„das Ausräumen von 
Schwierigkeiten im 
Vorfeld von Entschei-
dungen." 
Aber nicht nur in der 
Politik, nein auch auf 
niedrigerer Ebene soll 
der Klüngel angeblich 
auch in den bürger-
lichen Vereinen Kölns, 
so z. B. in den groß-

en Karnevalsgesell-
schaften existieren! 
Dort wird nicht nur 
der Karneval organi-
siert, sie sind auch 
ein wichtiges Forum 
für Kontakte und ge-
schäftliche Bezie-
hungen.
Bei aller Kritik am ak-
tuellen Motto, z. B. 

wegen seiner An-
glizismen, muss 
man dem Festko-
mitee bescheini-
gen, dass es ein 
typisch kölsches 
Motto gewählt 
hat, allerdings in 
einer modernen 
Sprache. 

Kölscher Klüngel ist-
Kunterbunt vernetzt! 
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Ein nEuEs ZargEnwErk
die grauthoff Türengruppe baut am standort 
mastholte die produktkapazitäten deutlich aus 
und ist qualitativ und quantitativ für die zukunft 
bestens gerüstet

Rietberg-Mastholte. 

Die Grauthoff Türengruppe GmbH baut ihren Standort in Mastholte aus und 
konzentriert am Stammsitz des Familienunternehmens die Produktion von Zar-
gen für die Türen der Marken HGM und ASTRA. Durch den Erwerb der Immobilie 
des insolventen Möbelherstellers Driftmeier konnte die ohnehin geplante Investi-
tion in neue Fertigungsanlagen nun am Stammsitz in Mastholte erfolgen. 
Ursprünglich war der Ausbau des bisherigen Zargenwerkes im 25 km entfernten 
Stromberg vorgesehen. Die Pläne waren bereits fertig und die Bagger standen 
bereit um die Erweiterung vorzunehmen. Dann kam das Leben dazwischen und 
eröffnete die Möglichkeit die Türen- und Zargenproduktion am Standort Masthol-
te in 500 m Luftlinie zum Stammwerk zu konzentrieren. 

Die neue Zargenanlage ist in ihrer, auf den neuen Standort angepassten Bau-
form, etwa 280 Meter lang und passt bis auf wenige Meter genau in die neuen 
Hallen. Inzwischen steht ein Großteil der Anlage und befindet sich zur Zeit in der 
Testphase. 2015 wird die Zargenfertigung nach und nach von den verschiedenen 
Standorten in Mastholte konzentriert.

Durch die neue, hochflexible Zargenproduktion wird die Grauthoff Türengrup-
pe ihre Fertigungskapazitäten ab 2015 deutlich ausweiten und die Produktion 
von derzeit 500.000 auf 700.000 Türen und Zargen pro Jahr erhöhen. Darüber 
hinaus wird die Produktion flexibler und vor allem schneller. „Damit sind die Wei-
chen für eine erfolgreiche Zukunft gestellt“, betont Wolfgang Grauthoff, 
geschäftsführender Gesellschafter der GRAUTHOFF Türengruppe.

Gegenwärtig produziert Grauthoff an den ostwestfälischen Standorten Mast-
holte (Türen) und Stromberg (Zargen) mit Echtholz- und Lackoberflächen sowie 
in Güsten (Sachsen Anhalt) Türen und Türzargen in Kunststoff. Im Zuge der Neu-
ausrichtung wird Güsten zu einer reinen Türenproduktion ausgebaut.

TÜRENWERK - Die 1956 von Heinrich Grauthoff gegründete Grauthoff Türengruppe GmbH 
beschäftigt heute insgesamt etwa 700 Mitarbeiter. 

ZARGENWERK - Mit der Konzentration der Zargenproduktion am Stammsitz Mastholte 
schafft das Unternehmen 40 neue Arbeitsplätze. Insgesamt werden in dem neuen Zargen-
werk 110 Mitarbeiter/-innen beschäftigt werden. 

       rEDaktionEllE wErBung
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Am 12.12.2014 war es endlich soweit – 
63 festlich gestimmte Fidele Holzwürmer 
trafen sich bei typisch kölschem Winter-
wetter („Et hät jerähnt wie us Emmere“) 
zur traditionellen Weihnachtsfeier im Re-
staurant „Fährhaus“ in Köln-Rodenkir-

chen. Das Restaurant liegt unmittelbar 
am Rhein, direkt neben dem Rodenkir-
chener „Kapellchen“ Alt St. Maternus. 
Nach einem Aperitif, köstlichem Finger-
food und ersten Schwätzchen ergriff Jür-
gen Leber das Wort und kündigte einen 
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Weihnachtsfeier im
 "Fährhaus"

Text von Jürgen Leber, Fotos von Wilfried Connemann und Jürgen Leber



FiDElE aktivitÄtEn

130

FiDElE aktivitÄtEn

wichtigen Gast an. Sehr zum Erstaunen 
aller Anwesenden, besonders von Mi-
chael Boisserée, erschien das Vorstands-
mitglied des Festkomitees, Uwe Brügge-
mann und verlieh Michael Boisserée den 
Verdienstorden in Silber des Festkomi-
tees Kölner Karneval. In seiner Laudatio 
würdigte er die Verdienste von Micha-
el, der in diesem Jahr sein 10-jähriges 
Jubiläum als 1. Vorsitzender der „Fi-
delen Holzwürmer“ feiern konnte, um 
den Kölner Karneval. Nicht nur bei den 

Holzwürmern war er schon viele Jah-
re aktiv und seit 1995 im Vorstand tä-
tig, auch im alternativen Karneval ist er 
schon seit früher Jugend zu Hause. Uwe 
Brüggemann hob aber auch die Rol-
le von Gina Boisserée an der Seite von 
Michael hervor, die unter anderem er-
heblich für die Entwürfe des hochwer-
tigen Ordens der „Fidelen Holzwür-
mer“, der, wie Uwe Brüggemann aus-
drücklich erwähnte, seine Fans bis in 
die Kreise des Festkomitee Vorstandes 

hat, zuständig ist. 
Nachdem der langanhaltende Beifall 
für den Geehrten und seine Ehefrau 
verhallt war, führte Michael Boisserée 
die ganze Gesellschaft hinüber ins Ka-
pellchen mit seiner langen Historie. 
Die Legende sieht eine Verbindung 
zwischen Rodenkirchen und dem hei-
ligen Maternus, dem ersten historisch 
greifbaren Bischof von Köln.
Danach soll Maternus ein Schüler des 
Apostels Petrus gewesen sein. Mit zwei 
Gefährten wurde er vom Apostel zur 
Mission in das Gebiet von Rhein und 
Mosel geschickt. Maternus gründe-
te dort die Diözesen Köln, Trier und 
Tongern. Als Maternus in Köln starb, 
entstand Streit um seine Gebeine. Je-
der Bischofssitz erhob Anspruch da-
rauf. Ein Engel ordnete ein Gottesur-
teil an. Die Gebeine wurden auf ein 
kleines Schiff gelegt und auf den Rhein 
hinausgestoßen. Wundersamerwei-
se trieb das Schiff stromaufwärts. Wo 
heute Rodenkirchen liegt, trieb das 
Schiff an Land. Aufgrund dieses Wun-
ders wurden die Gebeine Trier zuge-
sprochen und dort bestattet. An der 
Stelle, an der das Schiff an Land ging, 
errichtete man eine Kapelle. Sie soll 
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der Ursprung der alten Maternuskirche 
in Rodenkirchen sein.

Im Jahre 1925 wurden bei Sanierungs-
arbeiten in der alten Maternuskirche 
so genannte Memoriensteine entdeckt. 
Diese Steine stammen aus frühchrist-
licher Zeit und wurden zum Andenken 
an Verstorbene in einem Kirchraum 
aufgestellt. Man geht davon aus, dass 
diese Steine zu einem Vorgängerbau 
gehörten, einer Kirche, die Begräbnis-
recht hatte, demnach also eine Pfarr-
kirche war. Die Siedlungsgeschichte 
von Rodenkirchen geht auf diese Kir-
che zurück. Die heutige alte Maternus-
kirche kann in das 10. Jh. zurückda-
tiert werden. Namentlich erwähnt wird 
Rodenkirchen zuerst 989.

In diesen historischen Mauern wartete 
bereits Stefan Kaiser mit seiner Frau 
Barbara Boisserée auf die Holzwür-
mer. Mit Bass und Flöte präsentierten 
die beiden ein beeindruckendes und an-
rührendes Adventskonzert und spielten 
sowohl gregorianische Weisen als auch 
bekannte Weihnachtslieder, die von den 
Holzwürmern voller Inbrunst mitge-
sungen wurden.
 
Belohnt wurden die „Fidelen Holzwür-
mer“ dann anschließend mit einem ex-
quisiten  4-Gang-Menu, begleitet von 
ausgezeichneten Weinen. Nach einer 
Kürbis-Orangensuppe mit Ziegenkä-
se Grissini gab es ein Carpaccio vom 
Eifler Rehbock an Tatar von Birne, 
rote Beete und confierten Steinpilzen. 

Als Hauptgang konnte man wählen 
zwischen einem edel gefüllten Kalbs-
filet mit Steinpilz-Kräuterfarce in Ba-
rolo Sauce, drei-Gemüse Timbal und 
Kartoffelwaffel oder einem Filet vom 
Steinbutt in Orangen-Balsamico But-
ter, Garnele in Risotto Milanese und 
feinem Zucchini Tatar. Bevor eine fei-
ne Käseauswahl das Menu abrunde-
te, wurde der „Süßmagen“ noch mit 
einem Christstollen Parfait an 
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Armagnac Pflaumen und Mandel-
Zimt-Sabayon verwöhnt. 
Das gute Essen, die schöne, weih-
nachtliche Atmosphäre im Fährhaus 
mit direktem Blick auf den Rhein so-
wie die vielen gute Gespräche bildeten 
mal wieder einen würdigen Abschluss 
des Vereinsjahres der „Fidelen Holz-
würmer“, der für viele erst nach Mit-
ternacht endete. 
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Die Jecken Öhrcher in Aktion

vernetzen – Dank 
hotspot.koeln
Überall, wo diese Schilder zu sehen sind kön-
nen die Jecken nach Herzenslust gratis durch 
Netz surfen. Einfach unter den Handyeinstel-
lungen den Menüpunkt WLAN anklicken, 
anmelden und schon kann es los gehen.

an karneval kunterbunt durch die stadt                         

die die Firma in der Region vorantreibt. 
Dazu gehört ein kostenfreies WLAN-
Netz an prominenten Plätzen in der Köl-
ner City ebenso wie die Einrichtung der 
Kölschen Internetendungen .koeln und 
.cologne im World Wide Web. Mit die-
sen Projekten treibt NetCologne die Ver-
netzung von Köln mit der Welt voran!

Das Unternehmen vernetzt die Men-
schen seit 20 Jahren hier in der Region 

Die neue Kölsche Endung .koeln hat 
charmante Unterstützerinnen

Bei einer Firma im Rheinland ist das 
diesjährige Karnevalsmotto tatsächlich 
Programm: Der Kölner Telefon- und In-
ternetanbieter NetCologne vernetzt seit 
20 Jahren mit viel kölschem Herz die 
Menschen hier in der Region miteinan-
der.
Dabei blickt das Unternehmen auf eine 
rasante Entwicklung zurück: Vom klei-
nen Start-up mit nur einer Handvoll 
Mitarbeitern und viel gutem Willen, ist 
die NetCologne Familie heute auf stolze 
900 Mitarbeiter gewachsen nicht zuletzt 
aufgrund der mehr als 500.000 Kunden, 
die der kölschen Firma bereits ihr Ver-
trauen schenken. 
Egal ob Privatkunde, Geschäftskunde 
oder Wohnungswirtschaft – NetCologne 
hat für jeden das passende Kommuni-
kationspaket in petto und sorgt in Köln 
und im Umland für flotte Verbindungen. 
Mit dem vielfältigen Angebot von Tele-
fonie und Internet über Kabel-Fernsehen 
bis hin zu Mobilfunk ist die gesamte Pa-

lette moderner Kommunikation aus ei-
ner Hand möglich. 
Den Grundstein hierfür bildet das eige-
ne Glasfasernetz, das zu den modernsten 
und leistungsfähigsten in ganz Europa 
zählt. In Köln wurden diese blitzschnel-
len Leitungen sogar bis in die Keller der 
Gebäude verlegt und sorgen für grenzen-
losen Surfspaß. Damit ist die Domstadt 
auch für die Zukunft gerüstet! 

Köln gehört deutschlandweit zu den we-
nigen Städten, die einen eigenen Telefon- 
und Internetanbieter haben. Für eine 
Medienstadt ist das Gold wert, weil ge-
rade regionale Unternehmen dort inve-
stieren, wo sie auch tätig sind. 
Die Nähe zu den Menschen liegt Net-
Cologne dabei besonders am Herzen. 
Das äußert sich auch in vielen Projekten, 

ein unternehmen aus der
region – für die menschen 
in der region

netcologne - 
weil uns viel verbindet

social Jeck – kunter-
bunt vernetzt mit 
netcologne

auch jenseits des Klingeldrahts miteinan-
der. In diesem Jahr gab es deshalb wieder 
eine besondere Aktion: Die Konfetti-Ba-
cket-Tschällänsch zugunsten der „Jecken 
Öhrcher“, einem neu gegründeten Kar-
nevalsverein für Kinder und Erwachsene 
mit Hörschädigung. Hier wurden Mutige 
für den guten Zweck in den Konfetti Re-
gen gestellt.
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A

Altenloh, Brinck & co.  (66)
SpAx internAtionAl 
58240 ennepetAl

AWB ABfAllWirtSchAftSBetrieBe köln (60)
50825 köln

Becher GmBh & co. kG (29)
50739 köln

BieG GmBh (89)
treppen WerkStAtt 
50827 köln

GerhArd Bock GmBh & co. kG (26)
52070 Aachen

fenStertechnik BrAnd GmBh (84)
33100 paderborn

JoSef BruckmAnn entSorGunGS GmBh (85)
51069 köln 

h.J. Bünder GmBh (18)
53879 euskirchen

GeBr. cAmpinGe GmBh & co.kG (148)
51149 köln

Schreinerei
nikolAuS connemAnn e.k. (14)
50827 köln

dAimler AG  (80)       
niederlassung köln 
50825 köln

dAVidi (13)
Werkzeugtechnik-handels Gmbh
40699 erkrath

lieSelotte dohmen GmBh (12)
50667 köln

dom im StApelhAuS (140)
50667 köln

elkA holzWerke Gmbh (147)
54487 morbach

flock druck e.k.  (24)
50825 köln

GothAer VerSicherunGSBAnk (28) 
50969 köln

GrAuthoff türenGruppe GmBh (140)
33395 rietberg-mastholte

häfele GmBh & co. kG (51)
7202 nagold

eiSen hArBeke GmBh (87)
51063 köln

holz-richter GmBh (49)
51789 lindlar

holzlAnd SchWAn (61)
50737 köln

holzmArkt GoeBel (68)
40789 monheim

Alfred horn kG (142)
56564 neuwied

ikk clASSic (50)
50858 köln

interpAne GlASGeSellSchAft mBh (76)
51688 Wipperfürth

inSEratE
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kAiSer GmBh  (123)
HolzbearbeitungsmascHinen
42369 Wuppertal

mASchinen-kAul GmBh & co. kG (6)
40549 düsseldorf

m. kniep GmBh (8)
50825 köln

Wilfried koch kG (65)
47805 krefeld

kArl kohl GmBh (78)
holz- u. furniergroßhandlung
50679 köln

köln-düSSeldorfer
deutsche rheinschiffahrt AG (53)
50667 köln

kölner BAnk eG (122)
50672 köln

Schreinerei hAnS krAuß (100)
50996 köln

leitz WerkzeuGdienSt GmBh (98)
53842 troisdorf-oberlar

mAtthey GmBh (19) 
42289 Wuppertal

mAnufAct tiSchlerei GmBh (53) 
51069 köln

meiSterWerke Schulte GmBh (99)
59602 rüthen

mhk mASchinen hAndel köln  (114)
50674 köln

müller  (70)
holzBeArBeitunGSmASchinen GmBh
42929 Wermelskirchen

münchoW GmBh (116)
58332 Schwelm

netcoloGne GmBh (115)
50829 köln

nüSSinG GmBh (144)
53842 troisdorf-Spich

rudolf oStermAnn GmBh (142)
46395 Bocholt

richArd pickArdt Schleifmittel (86)
inh. ingrid Schröder 
58093 hagen

profine GmBh (126)
53840 troisdorf

rhein enerGie AG (127)
50823 köln

rook innenAuSBAu GmBh & co. (83)
50739 köln

chr. SchAllenBerG GmBh (62)
50676 köln

Schuko (120)
h.Schulte Südhoff kG 
49196 Bad laer

theodor SchumAcher Söhne GmBh (59)
holzcity 
50678 köln

SchWAn GlAS GmBh & co. kG  (106)
50825 köln
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SiGnAl idunA Gruppe (102)
50667 köln

SpAhn holzWerkStoffe (45+103+139) 
52379 langerwehe

Spänex GmBh (146)
luft-, energie u. umwelttechnik
37170 uslar

SpArkASSe kölnBonn (118)
50667 köln

holz SpeckmAnn (134)
33790 halle

WAlter Steinrück GmBh & co kG (138)
40235 düsseldorf

StilArt möBelWerkStätten GmBh (72) 
53639 königswinter

tiSchler-innunG köln (4)
50676 köln

VBh deutschland Gmbh (100)
50996 köln

WAllBurGer GmBh (2)
50679 köln

WeferS GmBh (74)
heizung, lüftung, Sanitär 
50739 köln

z e G morsbach (110)
51597 morsbach-eugenienthal
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